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Vorwort: Da ist Bewegung drin!

igration, Klimawandel, Urbani-
sierung, Globalisierung, Landnut-
zungsänderungen, gesellschaftli-

che und politische Transformationen … 
Der afrikanische Kontinent im 21. Jahr-
hundert ist geprägt von gravierenden 
naturräumlichen Veränderungen und 
tiefgreifenden sozialräumlichen Umwäl-
zungsprozessen. Ein Kontinent in Bewe-
gung. Die Geschwindigkeiten und Aus-
wirkungen des Wandels auf nationaler, 
regionaler und lokaler Ebene sind eben-
so vielfältig wie die Formen und Prakti-
ken des gesellschaftlichen Umgangs mit 
diesen Veränderungen. Hinzu kommt, 
dass die sozial- und naturräumlichen 
Veränderungsprozesse nur vor dem Hin-
tergrund globaler Einbettung und Ver-
flechtung verstanden werden können, 
da sie allzu oft Ausdruck des globalen 
Wandels sind.

Der Band zum Passauer Kontaktstu-
dium Geographie, Afrika – ein Kontinent 
in Bewegung, denkt den Begriff Bewe-
gung auf mindestens zwei Weisen: Zum 
einen werden aktuelle geographische 
Forschungen aus dem deutschsprachi-
gen Raum präsentiert, die sich entweder
mit verschiedenen Formen des sozialen
Wandels oder mit der räumlichen Mobili-
tät auf dem afrikanischen Kontinent be-
schäftigen. Zum anderen zielt der Band
darauf ab, etwas in Bewegung zu bringen,
nämlich die Betrachtung von und die Aus-
einandersetzung mit Afrika im Geogra-
phieunterricht anzustoßen. Denn selbst
jüngere Studien zeigen, dass in den Schu-
len nach wie vor ein Afrikabild vermittelt 
wird, das viel zu häufig in homogenisie-
renden und essentialisierenden (Kultur-) 
Raumperspektiven verharrt und teilweise
suggeriert, afrikanische Gesellschaften 
und Alltagswelten seien vormodern und 
statisch. Zudem wird Afrika oftmals nur
als der Kontinent der ewigen Krisen, Krie-
ge und Katastrophen thematisiert. Die-
ser Sammelband des „Passauer Kontakt-
studium Geographie“, der sich vor allem 
an Lehrerinnen und Lehrer richtet, will
„mehr Afrika“ in die Schulen bringen und 
dabei dezidiert die Diversität wie die Ver-
änderungsdynamiken multiperspekti-

visch in den Mittelpunkt rücken, um auf 
diese Weise einen Beitrag zur Verände-
rung des Afrikabildes im schulischen Un-
terricht zu leisten.

Deshalb macht ein grundlegender Bei-
trag von Larissa Sarpong und Gabriele
Schrüfer (Münster und Bayreuth) den 
Auftakt, der die stark stereotypenbehaf-
tete Konstruktion ‚Afrikas‘ im Geogra-
phieunterricht als Ausgangspunkt nimmt.
Aufbauend auf der Beobachtung, dass 
kolonialzeitlich geprägte ‚Afrika‘-Bilder 
durch gesellschaftliche Diskurse und die 
schulische Praxis weiterhin reproduziert 
werden, wollen die beiden Autorinnen
„Bewegung in die Sache bringen“, indem
sie in ihrem Beitrag Anknüpfungspunkte 
von postkolonialen Theorien zu bislang 
diskutierten didaktischen Ansätzen auf-
zeigen, mit dem Ziel, die ethno-/eurozen-
trisch geprägten Darstellungen und Wahr-
nehmungen „Afrikas“ zu überwinden. 
Nach einer Dekonstruktion existenter 
‚Afrika‘-Bilder beleuchten sie Potenziale 
einer multiperspektivischen Wahrneh-
mung ‚Afrikas‘ und zur Dekolonialisie-
rung überkommener Denkmuster.

Mit Blick auf aktuelle Stadtentwick-
lungsprozesse in Subsahara-Afrika fragt
Fred Krüger (Erlangen) nach einem afri-
kanischen Urbanismus im Zeichen rapi-
der Verstädterung sowie den damit ver-
bundenen Herausforderungen für die 
Bevölkerungen in den Metropolen. Er 
stellt dabei Fragen nach einer „gerech-
ten Stadt“ respektive einem „Recht auf 
Stadt“. Indem der Beitrag dazu auffor-
dert, afrikanische Urbanität und afrika-
nischen Urbanismus jenseits klassischer 
(eurozentrischer) Vorstellungen von der 
„afrikanischen Stadt“ zu denken, stellt 
er nicht zuletzt ein Plädoyer für einen 
Perspektivwechsel dar.

An die konzeptionellen Vorüberle-
gungen zum afrikanischen Urbanismus 
schließen auch Christoph Haferburg 
und Jürgen Oẞenbrügge (beide Ham-
burg) an. Mit ihrer Fallstudie über Johan-
nesburg und der Gauteng-City-Region in 
Südafrika zeigen die Autoren, dass Pla-
nung und Entwicklung großmaßstäbli-
cher Stadtregionen auf dem afrikanischen

Kontinent – und darüber hinaus – stets 
vor dem Hintergrund des Spannungs-
felds zwischen historischem Geworden-
sein und der Persistenz des gebauten 
Raums auf der einen Seite und der kon-
tinuierlichen sozialräumlichen Dynamik
auf der anderen Seite betrachtet werden
müssen. Dabei legen die Autoren beson-
deres Augenmerk auf die Einbettung der
vorgestellten Prozesse in globale und glo-
balisierende Zusammenhänge von World-
Class und Global City Development.

In dem Text von Daniel Ehebrecht 
(Berlin) geht es um Alltagsmobilität und 
städtischen Nahverkehr in Metropolen 
Subsahara-Afrikas. Am Fallbeispiel der 
Motorradtaxi-Branche in Dar es Salaam 
verdeutlicht der Autor, dass es haupt-
sächlich die höchst flexiblen informellen 
Mobilitätsformen und Verkehrsträger 
sind, die die alltägliche Personenmobili-
tät in den schnell wachsenden Metropo-
len ermöglichen. Andererseits – so Daniel
Ehebrecht – seien die informellen Mo-
bilitätsanbieter einem starken Forma-
lisierungs- und Regulierungsdruck aus-
gesetzt, mit dem sie wiederum flexibel 
umgehen müssen.

Jana Hofäcker (Passau) und Matthias 
Gebauer (Bayreuth, ehemals Passau) un-
tersuchen in ihrem Beitrag den Township-
Tourismus in Kapstadt. Im Mittelpunkt 
steht der Einfluss des Online-Portals 
Airbnb und seiner NutzerInnen auf das 
Übernachtungsgewerbe in südafrikani-
schen Black African-Townships. Anhand 
einer empirischen Fallstudie, die Jana 
Hofäcker in Langa – dem ältesten Town-
ship der Kapmetropole – durchgeführt
hat, wird aufgezeigt, dass sich die zuneh-
mende Einbettung touristischer Angebo-
te in eine globale und selbstorganisierte
Sharing-Ökonomie nicht nur auf die Form 
des Tourismus, sondern vor allem auf die
sozialräumliche Entwicklung des Stadt-
viertels auswirkt.

In ihrem Beitrag stellen Malte Stein-
brink (Passau) und Hannah Niedenführ
(Osnabrück) zwei aktuelle Monografien
vor, die sich mit dem Zusammenhang von
Binnenmigration und ländlichem Struk-
turwandel in Subsahara-Afrika beschäfti-
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gen. Der Beitrag unterstreicht die Bedeu-
tung raumübergreifender Formen der
Existenzsicherung und macht darauf auf-
merksam, inwiefern diese die ländliche 
Entwicklung beeinflussen. Schließlich 
plädieren Autorin und Autor für einen
translokalen Blick auf „Entwicklung“ und
„Strukturwandel“, um auf diese Weise 
ein „translokales Bewusstsein“ heraus-
zubilden.

Aus translokaler Perspektive betrach-
tet Hannah Niedenführ (Osnabrück) 
auch Kindermigration sowie die soziale 
Praxis der Anvertrauung (Inobhutgabe, 
confiage) in Westafrika. Basierend auf
empirischen Feldforschungen in Burkina
Faso nimmt die Autorin zum einen for-
melle und informelle Bildungsaspekte in 
den Blick, zum anderen thematisiert sie
die kulturelle Sozialisation der migrieren-
den Kinder, ihr psychologisches Wohlbe-
finden ebenso wie Aspekte von Emanzi-
pation und Empowerment. So wird zum 
einen die Funktion des Systems Anver-
trauung für die translokale Existenzsi-
cherung analysiert und zum anderen ge-
fragt, welche Auswirkungen diese Form 
der Kindermigration auf die betroffenen 
Kinder selbst hat.

Migrationen im Jugendalter nimmt
auch Christian Ungruhe (Passau) in den
Blick. Thema seines Beitrags sind Prak-
tiken und Effekte zirkulärer Migration 
männlicher Jugendlicher aus dem länd-
lichen Norden Ghanas. Während aktuelle
sozialwissenschaftliche Studien Land-
Stadt-Migration in Afrika oft als Ausdruck 
(neuer) ökologischer, ökonomischer oder
sozialer Krisen interpretieren, zeigt er, 
dass diese Migration tatsächlich in seit 
Generationen etablierten Wanderungs-
praktiken wurzelt. Zentrales Motiv ist da-
bei die Aushandlung sozialer Lebenspha-
sen. Statt aber das (traditionelle) Ideal 
eines sozialen Erwachsenendaseins an-
zustreben, das mit spezifischen Verant-
wortungen, Rechten und Ressourcen ein-
hergeht, orientieren sich die männlichen
Migranten eher an global zirkulierenden 
Ideen von Jugend. Ideen, die dann auch 
in den ländlichen Norden des Landes 
transportiert werden. So erlangen die 

Jugendlichen nach ihrer Rückkehr Aner-
kennung und sozialen Status unter peers,
indem sie beispielsweise mit Mobiltele-
fonen oder moderner Kleidung punkten,
gleichzeitig achten und reproduzieren 
sie bestehende kulturelle Normen des 
sozialen Erwachsenwerdens wie die vä-
terliche Autorität in Heiratsangelegen-
heiten.

Ina Voshage (Passau) setzt sich in ih-
rem Beitrag mit den sich verändernden
Geschlechterverhältnissen und Rollenzu-
schreibungen in Subsahara-Afrika ausei-
nander. Anhand ausgewählter Beispiele, 
insbesondere aus Tansania, geht sie der
Frage nach, inwiefern die beobachtbaren 
Veränderungen im Rollenbild der afrika-
nischen Frau Ausdruck eines intrinsischen 
Wertewandels afrikanischer Gesellschaf-
ten, eine Projektion westlich-liberaler 
Werte oder ökonomische  Notwendigkeit 
sind. Neben den Diskrepanzen zwischen 
politischen Gleichstellungsansprüchen
und alltäglichen Lebensrealitäten lassen
sich anhand des Beitrags auch die zen-
tralen Begriffe Geschlecht, Gender, Em-
powerment und „Entwicklung“ mit Schü-
lerinnen und Schülern diskutieren.

Auf ein anderes räumliches Tableau
schwenkt der Beitrag von Lisa Woldrich,
Werner Gamerith und Victoria Moser
(Passau), indem er die strukturelle Unter-
drückung von African Americans in den Fo-
kus nimmt. Aus historischer Perspektive 
zeigen die AutorInnen, wie dieser Gruppe
im Kontext der sich formierenden US-
amerikanischen Gesellschaft eine mar-
ginale soziale Position zugewiesen wur-
de, die weit über das wirtschaftliche 
Ausbeutungssystem der Sklaverei hi-
nausreichte und de facto bis in die Ge-
genwart fortbesteht. Während sich der 
Schwarze Widerstand gegen Rassismus 
und Unterdrückung lange Zeit vor allem 
im Bildungssektor manifestierte, bildet
inzwischen der Rückgriff auf „afrikanische
Identität“ einen wichtigen Kristallisati-
onspunkt für neue soziale Bewegungen 
in den USA. In dem Beitrag wird der Fra-
ge nachgegangen, ob die heutige Black
Lives Matter-Bewegung in der Traditionsli-
nie der Bürgerrechtsbewegung steht oder

ob sie eine grundsätzlich neue Qualität 
gesellschaftlicher Auseinandersetzung 
um die Position der African Americans in 
den Vereinigten Staaten repräsentiert.

Der Band schließt mit einem Beitrag 
von Dieter Anhuf (Passau). In diesem 
thematisiert der Autor die zukünftigen 
Auswirkungen des Klimawandels auf 
Natur und Menschen. Um mögliche Kon-
sequenzen abschätzen zu können, be-
dient sich die Forschung globaler Zirku-
lationsmodelle, die die Prozesse in der 
Atmosphäre und in den Ozeanen com-
putergestützt simulieren und damit zu 
prognostizieren helfen. Die Gültigkeit
solcher Modelle kann anhand von Klima-
und Vegetationsdaten aus Gegenwart 
und Vergangenheit überprüft werden. 
Einen gangbaren Weg stellt auch die Re-
konstruktion der einstigen Pflanzende-
cke dar, die Rückschlüsse auf das damals
herrschende Klima erlaubt. Ein Modell,
das die Umweltbedingungen der Vergan-
genheit verlässlich simulieren kann, ist
zudem in der Lage, zukünftige Klima- und
natürliche Landschaftsveränderungen 
annähernd vorherzusagen. Eine wichti-
ge Voraussetzung für an Nachhaltigkeit 
orientierte Entscheidungen in Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft.

Das Herausgeberteam wünscht eine 
interessante Lektüre.

Passau, im Herbst 2021 Dieter Anhuf
Matthias Gebauer

Malte Steinbrink

Danke!
Wir bedanken uns zuallererst ganz herz-
lich bei den Autorinnen und Autoren die-
ses Sammelbandes für die ebenso frucht-
bare wie geduldige Zusammenarbeit. Dem
Bayrischen Staatsministerium für Unter-
richt und Kultus danken wir für die Über-
nahme der Druckkosten – vielen Dank, 
Herr Alexander Hohn, für die konstrukti-
ve Zusammenarbeit. Und Erwin Vogl hat 
die grafische Gestaltung und drucktech-
nische Gestaltung dieses Bandes wieder 
einmal mit besonderer Sorgfalt durch-
geführt. Klasse. Vielen Dank dafür!
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Larissa Sarpong und Gabriele Schrüfer

Zur (De-)Konstruktion ‚Afrikas‘ im Geographieunterricht 
aus post(-)kolonialen Perspektiven

Mit drei Abbildungen

	 1	 Zum	‚Afrika‘-Bild	im	Geographieunterricht
frika‘ als Ort der Krisen, Krank-
heiten und Konflikte, ‚Afrika‘ als 
Sehnsuchtsort und unberührtes

Paradies. In westlichen Gesellschaften do-
minieren bislang Raumbilder, die durch 
Diskurse des Afro-Pessimismus und Afro-
Romantismus maßgeblich (re-)produziert 
werden. Das ‚Afrika‘-Bild im Geographie-
unterricht ist bereits seit Jahrzehnten Un-
tersuchungsgegenstand geographiedidak-
tischer Forschungen. Zwar gibt es weder 
in der Gesellschaft noch im Geographie-
unterricht das eine Bild ‚Afrikas‘, jedoch
kristallisieren sich in empirischen Studien
immer wieder Darstellungen und Wahr-
nehmungen des Raumes heraus, die Pa-
rallelen und Anknüpfungspunkte zu den
gesellschaftlichen Diskursen des Afro-Pes-
simismus und Afro-Romantismus aufwei-
sen. In einer Vielzahl von Arbeiten wird 
seit den 1960er Jahren auf die vorurteils-
behaftete Repräsentation ‚Afrikas‘ im 
Geographieunterricht hingewiesen. Im 
Fokus standen dazu zu Beginn vor allem 
Lehrwerke, in denen eine selektive, we-
nig differenzierende und verzerrte Dar-
stellung ‚Afrikas‘ ebenso wie eine über-
wiegend exotisierende, unterlegene und 
andersartige Repräsentation von ‚Afrika-
ner*innen‘ festgestellt werden konnte (vgl.
Schmitt 1963; Engel 1972; Hillers 1984; 
Guggeis 1992; Poenicke 1995, 2001). Im 
Hinblick auf die Wahrnehmung des Rau-
mes ist auch auf eine häufig ethno-/euro-
zentrische Perspektive hingewiesen wor-
den. Als Maßstab für die Bewertungen und 
Beurteilungen raumbezogener Phänome-
ne gelten überwiegend die eigenen Wert-
vorstellungen und meist westlich gepräg-
ten Lebenswelten. Dabei wird meist eine
intellektuelle und materielle Überlegen-
heit postuliert (vgl. Tröger 1993; Schmidt-
Wulffen 1997; Poenicke 2001; Reichart-
Burikukiye 2001; Schrüfer 2003).

Um diese ethno-/eurozentrischen, 
einseitigen und überwiegend negativen
Raumbilder genauso wie die stereotypen-
behaftete Wahrnehmung ‚Afrikas‘ im Geo-

graphieunterricht zu überwinden und zu 
einer differenzierteren Repräsentation 
sowie Einschätzung beizutragen, wurden 
bislang verschiedene Ansätze diskutiert. 
Als Reaktion auf die vor allem negativ ge-
prägten und problemzentrierten Darstel-
lungen wurde versucht, diesen ein posi-
tiveres Bild entgegenzustellen, mit dem 
Ziel, Empathie und Solidarität der Schü-
ler*innen zu wecken (vgl. Schrüfer 2012). 
Das Ersetzen von negativen Raumbildern 
birgt jedoch die Gefahr, dass nur vermeint-
lich positivere Darstellungen ausgewählt 
werden, der ethno-/eurozentrische Rah-
men allerdings weiterhin bestehen bleibt
und das Dekonstruieren, Hinterfragen so-
wie Reflektieren der eigenen Raumwahr-
nehmungen ausbleiben. Des Weiteren 
wurde auch der Versuch unternommen, 
ein ‚authentisches‘ oder ‚wahres‘ ‚Afrika‘ 
zu zeigen (vgl. Schrüfer 2012). Die in der 
Geographiedidaktik diskutierten Raum-
konzepte gehen jedoch über die mög-
lichst objektive und (vermeintlich) wahre 
Abbildung eines Raumes hinaus, indem
Räume auch in ihrer sozialen Konstruiert-
heit und Wahrnehmung begriffen werden 
(vgl. unter anderem Wardenga 2002, o. S.).
Trotz dieser sowie weiterer didaktischer 
Überlegungen, wie beispielsweise die 
Berücksichtigung eines Lebensweltbe-
zugs oder der Zukunftsorientierung (vgl. 
Schwarze 2020), die undifferenzierte 
Wahrnehmung und Darstellung ‚Afrikas‘ 
zu überwinden, zeigen ebenfalls jüngere
Forschungsergebnisse, dass stereotypen-
behaftete, kolonialzeitlich angelegte
Raumbilder weiterhin (re-)produziert wer-
den und vor allem negative und an den
Afro-Pessimismus angelehnte Darstellun-
gen ‚Afrikas‘ überwiegen (vgl. Awet 2018; 
Schwarze 2020).

Die didaktischen Überlegungen und 
Diskussionen, wie die Thematisierung 
‚Afrikas‘ nachhaltig verändert werden
könnte, sind teils festgefahren, indem im-
mer wieder auf das Vorhandensein undif-
ferenzierter, kolonial geprägter und vor-

urteilsreproduzierender Darstellungen
‚Afrikas‘ hingewiesen, während der Raum
als objektiv gegeben dargestellt wird. Ei-
nen anderen Fokus als bisherige Überle-
gungen legt der Ansatz der multiperspek-
tivischen Wahrnehmung ‚Afrikas‘, der 
sich verstärkt an einem konstruktivisti-
schen Raumverständnis orientiert. Kern 
ist es, zu einer vielfältigeren Betrachtung 
und Reflexion der Wahrnehmung des 
Raumes beizutragen, indem gezielt ‚af-
rikanische‘ Perspektiven miteinbezogen 
werden. Ziel ist es, Schüler*innen so zur 
Reflexion der eigenen ebenso wie frem-
den Raumbilder zu befähigen. Somit geht
es nicht darum, ein wahres, objektives 
‚Afrika‘ oder ein ‚richtiges‘ Bild des Rau-
mes im Geographieunterricht darzustel-
len, sondern vielmehr um das Enttarnen 
von raumbezogenen Konstruktionen, 
eingebettet in gesellschaftliche Diskurse. 
Der interkulturellen Kompetenz und der 
durch das Globale Lernen geförderten 
System- sowie Bewertungskompetenz 
werden hierbei eine wichtige Rolle zuge-
schrieben (vgl. Schrüfer 2012, 2013b).
Da eine Vielzahl an raumbezogenen Dar-
stellungen ‚Afrikas‘ im Geographieunter-
richt und im gesellschaftlichen Diskurs in
Deutschland kolonialzeitlich angelegte
Stereotype (re-)produzieren, finden post-
koloniale Theorien auch Berücksichtigung
und stellen den theoretisch-analytischen 
Rahmen dar. Ziel dieses Artikels ist es da-
her, zunächst das Fortwirken kolonialzeit-
lich angelegter Raumbilder im Hinblick
auf die Thematisierung und Konstruktion
‚Afrikas‘ im Geographieunterricht darzu-
legen. Neben der Dekonstruktion koloni-
aler Kontinuitäten sollen darüber hinaus 
Potenziale und Möglichkeiten des Ansat-
zes der multiperspektivischen Wahrneh-
mung ‚Afrikas‘ zur Dekolonialisierung von
Denkmustern näher beleuchtet werden. 
‚Afrika‘ wird im vorliegenden Artikel vor 
allem als räumliches Konstrukt aufge-
fasst, symbolisiert durch die Schreibwei-
se in einfachen Anführungszeichen.
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	 2	 Post(-)koloniale	Perspektiven	auf	die	(De-)Konstruktion	‚Afrikas‘
Postkoloniale Theorien fi nden in unter-
schiedlichen wissenschaft lichen, vor al-
lem kultur- und sozialwissenschaft lichen, 
Disziplinen Berücksichtigung. Da es nicht
die eine postkoloniale Theorie gibt, son-
dern gleich eine Vielzahl an Theorien, 
Ansätzen und Fragestellungen, die sich 
(macht-)kritisch mit Strukturen und Fol-
gen des europäischen Kolonialismus 
auseinandersetzen, ist meist von postko-
lonialen Theorien oder auch von Postko-
lonialismen die Rede (vgl. Ashcroft et al. 
2007; Lossau 2020; Ha 2021). Grundlegend
ist dabei die Ansicht, dass das Erlangen 
politischer Unabhängigkeiten nicht als 
gleichbedeutend mit dem Ende des Ko-
lonialismus betrachtet werden kann und 
dass das formelle Ende der Kolonialherr-
schaft  somit kein Eintritt in eine „nicht-
koloniale[n] Zeitepoche“ (Ha 2021: 179) 
darstellt. In den schwerpunktmäßigen
Fokus gerückt sind bislang vor allem Kon-
tinuitäten von der Kolonialzeit bis in die
Gegenwart hinein. Lossau (2020: 670) zu-
folge geht „[d]ie postkoloniale Theorie 
[…] davon aus, dass koloniale Denkmus-
ter und Strukturen auch nach dem formel-
len Ende des Kolonialzeitalters weiterwir-
ken und zwar sowohl in den ehemaligen 
Kolonien als auch in den ehemaligen Ko-
lonialstaaten“. In den Fokus rücken dabei
die vielfältigen Formen, in denen der Ko-
lonialismus weiterhin fortwirkt und die
damit einhergehenden gesellschaft lichen,
wirtschaft lichen oder auch kulturellen 
Eff ekte (vgl. Hulme 1995; Ha 2021).

Ausgehend von theoretischen und kon-
zeptionellen Debatten um das Verständ-
nis von ‚Postkolonialismus‘ (vgl. Hulme 
1995; Ashcroft et al. 2007) ergeben sich
auch für die Geographie und Geographie-
didaktik Anknüpfungspunkte und Impul-
se. Die Geographin Joanne Sharp wendet 
unterschiedliche theoretische Perspekti-
ven an, basierend auf bisherigen konzep-
tionellen Überlegungen und Debatten um  
das Verständnis von ‚Postkolonialismus‘ 
(vgl. Blunt, McEwan 2002; Ashcroft et al. 
2007). SharP (2009: 7) verwendet den Be-
griff  „Post-Colonialisms“ [in der Schreib-
weise mit Bindestrich], um „continuities 
existing between the colonial to the post-

colonial periods“ zu betonen. Im Fokus 
steht dabei somit das Fortwirken koloni-
alzeitlich angelegter Strukturen – sowohl 
in westlichen Gesellschaft en als auch in 
den ehemaligen Kolonien. Kontinuitäten 
zeigen sich insbesondere im Bereich der 
Wissens- und Wertesysteme, die durch 
kolonialzeitlich angelegte Diskurse und 
Bildungssysteme geprägt wurden und 
immer noch werden. In der Kolonialzeit 
etablierte Denkweisen beeinfl ussen auf 
diese Weise somit häufi g weiterhin die 
raumbezogenen Wahrnehmungen (vgl. 
SharP 2009; Lossau 2012, 2020). Postko-
lonialismus als Konzept off eriert neben 
einer solch theoretisch-analytischen Per-
spektive gleichfalls das Potenzial eines 
positiv-produktiven Ansatzes, der sich 
gegen die im Zuge der Kolonialherrschaft  
stattgefundene und ebenso weiterhin 
fortwirkende Unterdrückung und Margi-
nalisierung von Stimmen richtet. Diese 
ausgeschlossenen Perspektiven, Denk-
weisen und Praktiken gilt es, miteinzu-
beziehen. Dazu zählt vor allem auch das 
gezielte Aufdecken und Berücksichtigen 
anderer Wissens- und Wertesysteme, um 
Alternativen zu kolonial geprägten und 
eurozentrischen Wissens- und Wertesys-

temen (wieder) zu entdecken und zu eta-
blieren (vgl. SharP 2009; Ha 2021). SharP
(2009: 107) zufolge kann „Postcolonial-
ism“ [in der Schreibweise ohne Binde-
strich] als ein „positive political project 
which critiques western assumptions, 
stereotypes and ways of knowing“ ver-
standen werden, das gleichzeitig Vor-
schläge für „own alternatives“ (SharP
2009: 107) bereitet.

Aus diesen theoretischen Grundgedan-
ken ergeben sich Verbindungen zu bisheri-
gen didaktischen Ansätzen zur Themati-
sierung ‚Afrikas‘ im Geographieunterricht. 
Im Folgenden sollen mögliche Impulse so-
wie Potenziale postkolonialer Perspek-
tiven, angelehnt an die konzeptionellen 
Überlegungen von ‚Post-Kolonialismus‘/
‚Postkolonialismus‘ nach SharP (2009) 
(Abb. 1), und insbesondere Anknüpfungs-
punkte zu bisherigen Ansätzen in der Geo-
graphiedidaktik in den Blick genommen 
werden, um den stereotypenbehaft eten
Darstellungen ‚Afrikas‘ entgegenzuwirken
und eine multiperspektivische Wahrneh-
mung anzubahnen. Dazu wird im Folgen-
den ein Fokus auf die (De-)Konstruktion
von ‚Afrika‘-Bildern und die Einbeziehung
‚afrikanischer‘ Perspektiven gelegt.

	 2.1	 Von	der	(Re-)Produktion	zur	Dekonstruktion	kolonialer	‚Afrika‘-Bilder
Anknüpfend an SharPs (2009) Verständ-
nis von ‚Post-Kolonialismus‘ als Ansatz
zur Analyse kolonialer Kontinuitäten kön-
nen ebenso die im Geographieunterricht 
(re-)produzierten Darstellungen und Wahr-
nehmungen ‚Afrikas‘ kritisch in den Blick 
genommen werden. Neben der grundle-

genden Annahme, dass kolonialzeitlich 
angelegte Denkweisen und Strukturen 
auch im Geographieunterricht fortwir-
ken können, stellt ein konstruktivisti-
sches Raumverständnis einen weiteren 
zentralen Ausgangspunkt dar. Dieses 
geht im Wesentlichen davon aus, dass 

Räume nicht nur objektiv gegeben und 
als natürliche Entitäten angesehen, son-
dern auch als Ergebnis von sozialen Aus-
handlungsprozessen verstanden werden 
können (vgl. Reuber 2012). Ein konstruk-
tivistisches Raumverständnis fi ndet auch
im Zusammenhang mit der Dekonstrukti-

Abb. 1: Post(-)koloniale Perspektiven in Anlehnung an S���� (2009).
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on stereotypenbehaft eter Darstellungen 
und Wahrnehmungen ‚Afrikas‘ im Geo-
graphieunterricht Berücksichtigung (vgl. 
Schrüfer 2012, 2013b; Schwarze 2020). 
So stellt Schrüfer (2012: 5) zufolge he-
raus, dass „die Suche nach einer realisti-
scheren oder auch richtigeren Darstellung 
Afrikas, wie sie über viele Jahre diskutiert 
wurde, obsolet [wird]. Es geht nicht darum 
zu fragen, wie Afrika objektiv sei, sondern
darum, den Kontinent, so wie er uns dar-
gestellt wird, als Konstrukt zu verstehen. 
Diese Konstruktionen sollten wiederum 
als Machtdiskurse enttarnt werden“.

Zu jenen machtvollen Diskursen, die 
die Konstruktionen ‚Afrikas‘ maßgeblich 
prägen und zu einer Reproduktion kolo-
nialzeitlich angelegter Raumbilder bei-
tragen, zählen der Afro-Pessimismus und 
Afro-Romantismus (Abb. 2). Wie bereits 
dargestellt, dominiert, „[i]n Europa […] 
der afropessimistische Blick ‚auf‘ Afrika. 
Unsere Medien beschreiben Afrika in der 
Regel als den Kontinent der Kriege, Kor-
ruption, Krankheiten, Konfl ikte, Katastro-
phen, Kindersoldaten, usw.“ (Hoffmann, 
Kersting 2011: 49). Neben diesen prob-
lemzentrierten Raumbildern werden im 
Zuge des Afro-Romantismus (vermeint-
lich) positive Eigenschaft en ‚Afrikas‘ wie 
die Naturbelassenheit, Ursprünglichkeit 
oder auch ‚traditionelle‘, meist als vor-
kolonial wahrgenommene Kulturen her-
vorgehoben (vgl. Seukwa 2010). Es kann 
der Eindruck gewonnen werden, dass es 
nicht das eine ‚Afrika‘-Bild gibt, sondern 
unterschiedliche und gar gegensätzliche 
räumliche Repräsentationen existieren.
Vielmehr zeigen sich jedoch gemeinsame
Muster. So verbinden Afro-Pessimismus
und Afro-Romantismus, dass „[b]eide […]
die Unterlegenheit von Afrika [postulie-
ren] und […] die Idee der Rassenhierarchie
[unterstützen]. Beide konstruieren Afrika 
als eine Antithese zu Europa: Das elende 
Afrika refl ektiert die schlimmsten Ängs-
te, das romantische Afrika die wildes-
ten Phantasien der Europäer. Weder Ge-
schichte noch Entwicklung fi nden Platz 
in diesen Repräsentationen, während 
beide Konstrukte auf der untersten Stufe 
der Modernitäts-Skala [sic!] eingeordnet 
werden“ (Marmer 2013: 27).

Das Fortwirken dieser kolonialzeitlich 
angelegten Raumbilder bis in die Gegen-
wart hinein ist sowohl theoretisch als 
auch im Zuge von Analysen unterrichts-
praktischer Medien und Materialien auf-
gezeigt worden. Marmer (2013: 25) stellt 
heraus, dass „Unterrichtsmaterialien […]
koloniale Afrikabilder [reproduzieren] und 
[…] rassistisches Gedankengut [transpor-

tieren]“. Material- und Schulbuchanalysen 
weisen auf weiterhin existierende ethno-/ 
eurozentrische sowie vorwiegend defi zit-
orientierte, undiff erenzierte und problem-
behaft ete Darstellungen in Schulbüchern,
darunter auch für das Fach Geographie, 
hin und nehmen unter anderem explizit
koloniale Kontinuitäten in den Blick. Dar-
stellungen des Raumes, unter anderem 
als ‚rückständig‘, ‚unterentwickelt‘ oder 
‚arm‘, tragen (häufi g implizit) zur Repro-
duktion kolonial(rassistisch) geprägter
Vorstellungen bei, die ‚Afrika‘ und ‚Afrika-
ner*innen‘ als ‚unterlegen‘ konstruieren 
(vgl. Marmer 2013; Marmer, Sow 2015; 
Awet 2018). Doch nicht nur Medien und 
Materialien tragen zum Fortbestehen 
dieser Raumkonstruktionen bei, auch im 
Rahmen des konkreten Unterrichtsge-
schehens konnten Kontinuitäten koloni-
alzeitlich angelegter und stereotypenbe-
haft eter Raumbilder identifi ziert werden. 
So konnte Schwarze (2020) klare Bezü-
ge zu gesellschaft lichen und kolonialge-
prägten Diskursen ausmachen: „‚Afrika
südlich der Sahara‘ wird im Unterricht als 
‚Problemraum und Raum des Mangels‘, als 
‚Raum, der Hilfe/Unterstützung benötigt‘,
als ‚Raum der Begeisterung/Faszination‘ 
und als ‚Raum einer Agrargesellschaft ‘ 
charakterisiert. […] Daher wird zusam-

menfassend generalisiert, dass die ge-
sellschaft lichen Diskurse hinsichtlich des 
‚Afro-Pessimismus‘ durch den starken 
Problemfokus auch im Unterricht vor-
herrschen. Themenspezifi sch (siehe z. B. 
Tourismus und ethnische Gruppen) wird 
auch der ‚Afro-Romantismus‘ festge-
stellt“ (Schwarze 2020: 401).

Neben den bislang dominierenden Dis-
kursen des Afro-Pessimismus und Afro-Ro-
mantismus wird von westlichen Medien 
der Afro-Optimismus als weiteres Narra-
tiv (zunehmend) bedient. Mutondoro 
(2018: 10) zufolge wird „[d]ie afro-opti-
mistische Sichtweise […] seit der Jahr-
tausendwende in erster Linie durch die 
Erzählung vom wirtschaft lich aufsteigen-
den Kontinent getragen, die unter dem 
Schlagwort »Africa Rising« große Ver-
breitung gefunden hat und einen bedeu-
tenden Wandel in der Wahrnehmung des 
Kontinents widerspiegelt“. Diese Schlag-
worte (unter anderem auch ‚The African
Century‘) sollen eine Abkehr von der afro-
pessimistischen Wahrnehmung eines in 
Rückständigkeit verharrenden und un-
terentwickelten ‚Afrikas‘ zum Ausdruck
bringen (vgl. Dokotum 2020). Im Zuge ko-
lonialer Diskurse wurden ‚Afrika‘ die Fä-
higkeiten zur ‚Entwicklung‘, ‚Veränderung‘ 
oder zum ‚Fortschritt‘ abgesprochen. Teil

Abb. 2: Afro-Romantismus und Afro-Pessimismus.
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Dieter Anhuf

Von der Vollwüste zur „grünen“ Sahara – und zurück 
Klima- und Landschaftswandel im Norden des afrikanischen Kontinents

Mit sieben Abbildungen und einem Bild

	 1	 Einleitung
eit der Gründung des Intergovern-
mental Panel on Climate Change 
(IPCC) durch die World Meteorolog-

ical Organisation (WMO) und das United 
Nations Environment Programme (UNEP) 
1988 wird den Aspekten Klima, Klimaver-
änderungen und -prognosen bei der Be-
handlung sozialer und wissenschaftlicher 
Fragen eine immer größere Beachtung ge-
schenkt, da erkannt wurde, dass sowohl 
der natürliche als auch der vom Menschen
verursachte Klimawandel direkte Folgen 
für unsere Umwelt und für unsere Gesell-
schaft hat. Vor allem in  klimasensitiven 
Regionen, in denen z. B. die nomadische
Viehwirtschaft, der Regenfeldbau und die
Bewässerungslandwirtschaft einen gro-
ßen Anteil an der Nahrungsversorgung 
und der Lebensmittelsicherheit haben, 
spielen Niederschlagsschwankungen so-
wie die zeitliche und räumliche Verteilung
der Niederschläge eine  entscheidende
Rolle (Anhuf 2011). Auch Dürren sind wie-
derkehrende Phänomene in den Trocken-
gebieten Afrikas.

Aber auch aus anderen Gründen ist es 
ein sehr lohnendes Bemühen, sich solche
Veränderungen speziell auf dem afrika-
nischen Kontinent anzusehen. Afrika ist 
der Kontinent mit der am  stärksten und 
schnellsten wachsenden Bevölkerung. 
Vor 30 Jahren beherbergte der  Kontinent 
ca. 630 Mio. Menschen. Während heute 
1,3 Mrd. Menschen auf dem Kontinent le-
ben, dürften es 2050 ca. 2,5 Mrd. sein, al-
so nahezu eine weitere Verdoppelung 
der Bevölkerung. Auf keinem anderen 
Kontinent wächst die Bevölkerungszahl
so schnell. Der Kontinent verfügt über ein 
großes Reservoir der ungenutzten poten-
ziellen Agrarflächen. Das Wachstumspo-
tenzial für die Landwirtschaft ist somit 
riesig. Zum großen Teil unbemerkt vom 
Rest der Welt, der sich vor allem um die 
wirtschaftlichen und politischen Rivali-
täten zwischen China und den USA und 
seit gut einem Jahr mit den Folgen der 
Covid-19-Pandemie beschäftigt hat, ist 

die Wirtschaftsleistung insbesondere in 
den Staaten südlich der Sahara um die
fünf Prozent in der Regel gewachsen. Trotz
dieser insgesamt positiven Entwicklungen
bleibt jedoch eine große Frage, wie sich
das Klima und die Umwelt in Zukunft ent-
wickeln werden. Die Einschätzungen des
IPCC zu der klimatischen Entwicklung in
der Sahelzone oder den Trocken- und 
Feuchtsavannen sind durchaus wider-
sprüchlich, in der Tendenz aber eher pes-
simistisch, vor allem was die Niederschlä-
ge betrifft und damit die Auswirkungen
auf die Landwirtschaft und die Nahrungs-
mittelproduktion. So lautet eine Aussage:
„In vielen trockenen Regionen der mitt-
leren Breiten und Subtropen werden die 
mittleren Niederschläge wahrscheinlich 
abnehmen, extreme Niederschlagsereig-
nisse werden über den meisten Landmas-
sen über feuchten tropischen Regionen 
bis Ende dieses Jahrhunderts sehr wahr-
scheinlich intensiver und häufiger, wenn 
die mittlere globale Erdoberflächentem-
peratur ansteigt und global  gesehen ist 
es wahrscheinlich, dass die von Monsun-
Systemen berührte Fläche im 21. Jahrhun-
dert zunehmen wird. Während die Mon-
sun-Winde wahrscheinlich schwächer 
werden, werden Monsun-Niederschläge 
aufgrund der zunehmenden atmosphä-
rischen Feuchtigkeit wahrscheinlich in-
tensiver“ (IPCC 2014: 11ff.). Es gibt also 
durchaus auch Möglichkeiten, dass sich 
eine der trockensten und lebensfeindli-
chen Regionen des Kontinentes erneut 
in eine Art „grüne Sahara“ verwandeln 
könnte, wie schon einmal vor etwa 8000 
bis 4000 Jahren vor heute.

Vor diesem Hintergrund ist es von enor-
mer Bedeutung, eine Vorstellung davon 
zu bekommen, wie sich die Landschaft 
unter speziellen Konstellationen in der
Vergangenheit wie verändert hat. Dies er-
möglicht es dann auch, Zukunftsszenarien 
für die dort lebende Bevölkerung zu ent-
werfen. Für das Verständnis der zukünfti-
gen Klimaentwicklung und ihrer Auswir-

ungen ist es daher unbedingt notwendig, 
zunächst sowohl Art als auch Ausmaß der
natürlichen Klimavariabilität zu kennen.
Es gibt keinen Zweifel, dass die Menschen
gegenwärtig ihre Umwelt massiv verän-
dern und auch das Klima auf der Erde be-
einflussen.

Aber auch ohne Einwirkung des Men-
schen unterliegt die Erde einem perma-
nenten natürlichen Wandel. Und um die-
sen natürlichen Wandel besser verstehen 
zu lernen, ist es unerlässlich, sich mit der
paläoklimatischen Vergangenheit zu be-
schäftigen. Da es für die Zeit vor 1800 v. Chr.
keine oder nur vereinzelte Klimamessun-
gen gibt, muss das Klima für Zeiträume 
davor über eine Vielzahl verschiedener 
Quellen (Proxies = aus dem Englischen 
für Vertreter) rekonstruiert werden, die 
unterschiedlich lange erdgeschichtliche 
Zeiträume abdecken (Abb. 1). Zu diesen 
Stellvertreterdaten zählen historische 
Aufzeichnungen. Dazu gehören Tagebü-
cher, die den Wetter- und Witterungsver-
lauf an bestimmten Orten beschreiben. 
Bedeutend sind sicherlich die Aufzeich-
nungen des Astronomen Johannes Kepler
aus den Jahren 1617 bis 1626 in Linz (Do-
nau) oder auch die Klimaaufzeichnun-
gen von Claudius Ptolomäus zwischen 
127 und 151 n. Chr. in Alexandria. Ebenso 
sehr aufschlussreich, wenn auch nicht 
ganz so leicht zu interpretieren, sind his-
torische Aufzeichnungen, die indirekt auf
die Klimageschichte schließen lassen. Da-
zu gehören z. B. offizielle oder kirchliche 
Chroniken zu Getreidepreisen, zur Men-
ge und Güte der Weinernte, katastropha-
le Sturmfluten oder auch Flusshochwäs-
ser (Glaser 2008) und vieles andere.

Schon bis in das frühe Holozän (für die
letzten gut 10 000 Jahre) hinein reichen 
die Jahrringchronologien von Bäumen 
z. B. in Mitteleuropa. Die Jahrringbreite 
gibt Auskunft über die thermische und 
hygrische Gunst oder Ungunst eines je-
den Jahres. Es handelt sich also um ein 
jahrgenaues Klimaarchiv.
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Noch weiter zurück reichen pflanzliche
Pollen und Makroreste, die uns Auskunft
über die Vegetation zum Zeitpunkt der Ab-
lagerung der Pollen geben. Daraus lassen 
sich meist die Gattung, nicht selten sogar 

die Art, bestimmen. Unter Zuhilfenahme 
eines aktualistischen Prinzips kann die da-
malige Vegetationsbedeckung recht exakt 
rekonstruiert werden. Untersuchungen an 
stabilen Isotopen in Korallen, Schalen, Eis-

bohrkernen und Meeressedimenten ge-
währen uns einen Einblick in die Klima-
geschichte unseres Planeten bis vor knapp 
200 Mio. Jahren vor heute (ZMAG: Zentral-
anstalt für Meteorologie und Geodynamik).

	 2	 Kalt-	und	Warmzeiten,	Trocken-	und	Feuchtzeiten	ein	Kommen	und	Gehen	–	auch	heute
Schon im Tertiär, das vor ca. 60 Mio. Jah-
ren begonnen hat und auf das warme und
feuchte Klima des Mesozoikums mit Tri-
as, Jura und Kreide folgte, liegt der Be-
ginn für die stufenartige Abkühlung der 
Erde, bis dann vor ca. 2,6 Mio. Jahren das 
Quartär begann, in dem wir auch heute
noch leben. Die erste Stufe der Abkühlung 
war verbunden mit einem der größten Ar-
tensterben in der jüngeren Erdgeschichte,
das gleichbedeutend mit der Ausrottung 
der Dinosaurier und der Geburtsstunde 
der Säugetiere ist, die heute noch die Er-
de dominieren. Wie so oft dürften meh-
rere Gründe für die allmähliche Abküh-
lung zusammenkommen. Neben einem 
mächtigen Meteoriteneinschlag auf der
mexikanischen Halbinsel Yucatán war die
plattentektonische Situation so, dass der
antarktische Kontinent seine heutige Süd-
polnähe bereits erreicht und damit die 
Vereisung des Kontinents quasi initiiert 
hatte. Auf der Nordhalbkugel war die Po-

sition der Kontinentalplatten bei weitem 
noch nicht so weit vorangeschritten, das 
Mittelmeer war nach Osten geöffnet und 
die Beringstraße so breit, dass eine Ver-
eisung der Nordpolargebiete noch nicht 
möglich war. Die Weltdurchschnittstem-
peratur lag im frühen Tertiär immer noch 
ca. 4 bis 5 °C über den heutigen Werten
(Schönwiese 1992). Vor etwa 38 Mio. Jah-
ren vor heute erfolgte eine zweite wichti-
ge Abkühlungsstufe, nachdem die Antark-
tis vereist war. Von da an bis vor ca. drei 
Millionen Jahren besaß die Erde ein asym-
metrisches Klima mit einer vereisten Ant-
arktis und einer eisfreien Arktis. Die letzte
entscheidende Stufe markiert dann den 
Übergang in das Quartär vor ca. 2,6 Mio. 
Jahren, unter anderem auch mit verur-
sacht durch die Schließung der Landbrü-
cke zwischen Nord- und Südamerika und 
den darauf sich neu einstellenden Meeres-
strömungen. Bei näherer Betrachtung die-
ses letzten Zeitabschnittes wird der häu-

fige Wechsel von Warm- und Kaltzeiten 
offensichtlich, von denen es jeweils min-
destens 20 in den letzten zwei Millionen
Jahren gegeben hat. Untersuchungen des
Paläoklimas anhand von Eisbohrkernen 
haben gezeigt, dass es während der letz-
ten 740 000 Jahre einen periodischen 
Wechsel zwischen den Glazialen und In-
terglazialen gab (EPICA community mem-
bers 2004), der Wechsel zwischen Kalt-
zeit und Warmzeit vollzog sich in einem 
Zyklus von ≈100 000 Jahren – zumindest 
seit ca. 430 000 Jahren vor heute, davor 
waren die Zyklen in einem ≈41 000-jähri-
gen Zyklus eingebunden (Abb. 2).

Unter Berücksichtigung der letzten 
100 Mio. Jahre der Erdgeschichte leben 
wir gegenwärtig in einem kalten Klima, 
dem quartären Wechselklima mit Kalt- 
und Warmzeiten. Innerhalb dieses Eis-
zeitklimas ist es gegenwärtig (seit etwa 
11 000 Jahren) sehr warm, weil wir uns in 
der holozänen Warmzeit befinden. 

	 3	 Ursachen	für	den	natürlichen	Klimawandel
Klimaänderungen werden durch zwei Fak-
torenkomplexe ausgelöst. Einerseits durch 
interne Faktoren innerhalb des Klimasys-
tems und durch externe Faktoren (sowohl 
natürliche als auch anthropogene). Zu den
externen Antriebsfaktoren wie z. B. die Po-
sition und Orientierung der Erde gegen-
über der Sonne oder auch die Schwan-
kungen der Sonnenaktivität (natürliche 
Antriebsfaktoren) zählen ebenso die an-
thropogenen Einwirkungen wie z. B. die

Veränderungen der atmosphärischen Be-
standteile wie Spurengase und Aerosole 
oder auch die Modifikationen auf der Erd-
oberfläche wie die Abholzung riesiger Wäl-
der oder die Umwandlung natürlicher 
Flächen in Ackerland. Im Gegensatz zu 
Klimaschwankungen, bei denen es sich 
um zyklische Erscheinungen handelt wie
z. B. dem El-Niño-Phänomen. Dann, wenn 
über einen bestimmten Betrachtungszeit-
raum (z. B. 30 Jahre) sich die Vorzeichen 

nicht mehr ändern, spricht man von ei-
ner Klimaänderung. Der Wandel ist ein
grundlegendes Charakteristikum (interne 
Faktoren) des Klimasystems der Erde. Die-
ses umfasst neben der Atmosphäre weite-
re Sphären wie die Hydrosphäre (Ozeane, 
Flüsse, Seen, Grundwasser), die Biosphä-
re, die Kryosphäre (Schnee- und Eisbede-
ckung) sowie die Geosphäre (feste Erd-
oberfläche). Diese einzelnen Sphären sind
untereinander vernetzt, ihre  jeweiligen 

Abb. 1: Schematische Übersicht der zeitlichen Abdeckung der einzelnen indirekten Klimaarchive.
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Reaktionszeiten sowie ihre räumlichen 
Ausdehnungen sind dabei jedoch sehr 
unterschiedlich, sodass die Interdepen-
denzen allein schon für einen steten Wan-
del des Klimas sorgen (Schönwiese 2013).
Viele externe Antriebsfaktoren laufen je-
doch über einen sehr langen Zeitraum 
ab, sodass der Mensch die Veränderun-
gen kaum wahrnimmt wie beispielswei-
se bei den Veränderungen der Position
der Erde zur Sonne (Abb. 2 ).

Von Interesse sind daher Untersuchun-
gen zum natürlichen Klima- und Land-
schaftswandel, quasi ein Blick zurück als 
Fenster in die Zukunft. Und hier sticht ei-
ne Region besonders ins Auge. Es handelt
sich um den nördlichen Teil des afrika-
nischen Kontinents, der heutzutage die 
größte zusammenhängende Wüste der
Erde beheimatet, die Saha ra. Auf den ers-
ten Blick wirkt dieser Raum so steril und 
lebensfeindlich, dass man sich kaum vor-
stellen kann, dass dieses Gebiet vielleicht
einmal anders ausgese hen haben könn-
te, mit einer Landschaft, in der es grüne 
Vegetation gab bzw. große Savannentie-
re wie beispielsweise Giraffen, Büffel, Ele-

fanten und Krokodile, um nur die emble-
matischsten Vertreter an dieser Stelle 
einmal zu nennen, die durch die nahezu 
unendlichen Weiten des nördlichen Afri-
kas zogen. Aber wer kann sich heute schon
vorstellen, dass das Eis der skandinavi-
schen Vergletscherung während der Saa-
le-Vereisung vor ca. 150 000 Jahren von 
Nordskandinavien bis vor die Tore von 
Düsseldorf reichte?

Um die Bedeutung natürlicher Klima-
schwankungen hervorzuheben, werden 
einige Schlüsselperioden des Klimas in 
der Vergangenheit genauer betrachtet. 
Gemäß dem Titel dieses Artikels widmet
sich dieser ausgewählten Beispielen signi-
fikanter Klimaänderungen wie z. B. zum 
Höhepunkt der letzten Kaltzeit (Last Gla-
cial Maximum) (18 000 bis 20 000 yr BP; 
BP = Before Present = vor heute in Jahren;
als internationale Übereinkunft wurde für
das „heute“ das Jahr 1950 festgelegt) mit 
einer Sahara als Vollwüste und dem Kli-
maoptimum zwischen 8000 und 6000 yr 
BP („grüne“ Sahara). Des Weiteren sind 
sicherlich die Umschwünge vom einen in 
den anderen „Extremzustand“ von gro-

ßem Interesse, weil in diesen Umbruch-
zeiten deutlich wird, welche Faktoren hier 
maßgeblich an den Umbrüchen beteiligt
waren und wie sich diese Kipppunkte (Tip-
ping Points: Wenn z. B. ein bestimmtes
Klimaelement, wie die Temperatur, einen
bestimmten Schwellenwert überschrei-
tet, sodass Vorgänge mit einer irreversi-
blen Eigendynamik eingeleitet werden, 
aus denen es für lange Zeit kein Zurück
gäbe, beispielsweise wenn die Eiskappen
in Grönland abschmelzen) in der Natur 
manifestierten. Neben den klimatischen
Extremen der jüngeren Erdvergangenheit, 
die zwischen Vollwüste und grüner Savan-
ne bzw. Steppe schwanken, sollen eben-
falls die Umschwungphasen näher be-
trachtet werden: der Umschwung in das 
feuchte Klimaoptimum ab etwa 12 000 yr 
BP und der erneute Umschwung hin zur 
heutigen Situation ab ca. 5000 und 4000
yr BP (zurück zur Vollwüste). Das LGM stellt 
zusätzlich einen Zustand mit vergrößerten 
Eiskappen und einer niedrigen Konzentra-
tion von CO₂ dar. Das mittlere Holozän re-
präsentiert einen Zustand, in dem die 
Parameter der Erdbahn von besonderer

Abb. 2:  Sonneneinstrahlungswerte: Juli-Einstrahlung bei 65° N (blaue Kurve) und mittlere jährliche Einstrahlung bei 75° S 
(schwarze Kurve),  δD-Werte von EPICA Dome C (3000-jährige Durchschnittswerte);  marine Sauerstoffisotopenwer-
te.
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Von der Vollwüste zur „grünen“ Sahara – und zurück
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Migration, Klimawandel, Urbanisierung, Globalisierung, Landnutzungswandel, 
gesellschaftliche und politische Transformationen – der afrikanische Kontinent 

im 21. Jahrhundert ist geprägt von gravierenden Veränderungsprozessen. Afrika 
ist ein Kontinent in Bewegung. Die Formen und Auswirkungen des Wandels sind 
ebenso vielfältig wie die Praktiken des gesellschaftlichen Umgangs damit. Hinzu 
kommt, dass die sozialräumlichen wie auch die naturräumlichen Veränderungen 
nur vor dem Hintergrund der globalen Einbettung und Verflechtung verstanden 
werden können – sie sind Teil eines globalen Wandels.
„ Afrika – ein Kontinent in Bewegung“ präsentiert aktuelle geographische Forschun-
gen, die sich mit ganz unterschiedlichen Formen des afrikanischen Inbewegung
seins beschäftigen. Der Sammelband möchte dazu beitragen, „mehr Afrika“ in die 
Schulen zu bringen. Indem er dezidiert die Diversität und die Dynamiken in den 
Mittelpunkt rückt, zielt er dabei vor allem darauf ab, einem von Homogenisierungen 
und Essentialisierungen geprägten stereotypen Afrikabild im Geographieunterricht 
entgegenzuwirken.
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